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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Dies ist ein Plädoyer für die Schüchternen, die Zaghaften
und sogar für die Ängstlichen. Die smarten Gipfelstürmer
und coolen Erfolgsmenschen brauchen sich ja selten über
mangelnde Aufmerksamkeit zu beklagen. Aber schauen wir
mal genauer hin: Eine wichtige Voraussetzung für Erfolg ist
heutzutage das eigene Überzeugt-
sein vom Erfolg. Psychologen wis-
sen, dass der Glaube an sich selbst

häufig sogar wichtiger ist als die
tatsächliche Fähigkeit und Kompe-
tenz. Hingegen gelten Menschen,
die scheu, ängstlich und zurückge-
zogen sind, in unserer Gesellschaft
als wenig tüchtig und brauchbar.
Und weil das so ist, geraten solche
Menschen nicht selten in einen Teu-
felskreis: Die Angst vor der eigenen Schüchternheit, die
man sich ja nicht anmerken lassen darf, verselbständigt
sich, macht die Seele wund und der Körper leidet unter
Schweissausbrüchen und Herzrasen. Wenn die Angst un-
beherrschbar wird, spricht man von einer Krankheit, der
sozialen Phobie. Menschen, die krankhafte Schwierigkei-
ten haben, im Mittelpunkt des Interesses zu stehen, gelten
(zu Recht) als therapiebedürftig.

Aber warum eigentlich gelten die Zeitgenossen, die es

nicht ertragen können, auch nur kurzzeitig aus dem Mit-
telpunkt der Aufmerksamkeit zu geraten, nicht als krank?
Menschen mit einem überhöhten Selbstwertgefühl neigen,
sobald ihr Selbstbewusstsein angekratzt wird, zu aggressi-

vem Verhalten. Sie leiden nicht isoliert im stillen Kämmer-
lein - sie schlagen um sich. Doch die «Mobber» behaupten
sich, aber diejenigen, die schikaniert und isoliert - auf gut
deutsch: «gemobbt» - werden, schickt man zum Psycholo-
gen. Es ist manchmal merkwürdig, das Leben!

Bei genauerem Hinsehen ist die graue Maus wahr-
scheinlich interessanter als der Partylöwe und der schlich-
terne Eckensteher liebenswerter als der laute Selbstdar-
steller. Aber warum eigentlich bekommen die selbstsiche-

ren Schaumschläger, die, ohne rot zu werden, überall zu
spät kommen, keine Schweissausbrüche und kein Herz-
rasen? Es ist manchmal ungerecht, das Leben!

Herzlichst, Ihre

!Acjf4 r.Unckl
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